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Pressemitteilung

Haushalt 2011
Sehr geehrter Herr Bürgermeister,

sehr geehrte Ratskolleginnen und Ratskollegen,
liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger!
Oberstes Ziel: Haushaltskonsolidierung!

Sehr geehrter Herr Bürgermeister, die Stichworte „gemeinsames Ziel Haushaltskonsolidierung“, „nicht erreicht“, „auch nicht in letzter Konsequenz verfolgt“, mit denen Sie Ihre diesjährige Einbringungsrede eingeleitet haben, haben mich veranlasst, die Einleitungen Ihrer bisherigen Einbringungsreden noch einmal anzuschauen:
2005:
„Es wird Sie nicht überraschen, wenn ich sage, dass ich für meine 1. Haushaltsrede als Bürgermeister einen erfreulicheren Einstieg gewünscht hätte. Der Haushaltsplan-Entwurf 2005 weist im Verwaltungshaushalt einen Fehlbetrag aus, … unser Ziel mittelfristig, spä​testens bis 2009, einen Haushaltsausgleich zu erreichen. … Das Finanzziel dieser Legislaturperiode heißt Haushaltskonsolidierung.“
Fakten:
Fehlbetrag 2,84 Mio. €., tatsächlich 4,9 Mio. €, Rück​lage bereits 2003 aufgebraucht, Haushaltssicherungskonzept
2006:

„Die Rahmenbedingungen für den Haushalt 2006 haben sich wiederum verändert. Es ist schon fast Tradition, dass die Er​gebnisse der Steuerschätzung beim nächsten Stichtag nach unten korrigiert werden.“
Fakten:
Fehlbetrag 2,3 Mio. €, Festhalten an Haushaltsaus​gleich 2009, allerdings nur noch geringe freie Spitze.
2007:

„Was bringt der neue NKF-Haushalt? Er löst zunächst einmal Glücksgefühle aus: Die Verschuldung wird für den Planungs​zeitraum 2010 kontinuierlich abgebaut … . Die Steuern werden nicht erhöht und trotzdem wird der Haushaltsausgleich ereicht und die Stadt von den Zwängen eines Haushaltsausgleichs befreit. … der Konsolidierungszwang … bleibt.“
Fakten: Unterdeckung 3,6 Mio., bis 2010 auf insgesamt 8,63 Mio. €, aber NKF sei Dank: Fehlbeträge werden durch Aus​gleichsrücklage gedeckt, Haushalt ist ausgeglichen, Haushaltssicherungskonzept ist obsolet.

2008:
„Nach etwas mehr als der Hälfte der Legislaturperiode lässt sich feststellen, dass wir auf dem Weg zur Haushaltskonsoli​dierung ein gutes Stück vorangekommen sind. … In den Jahresergebnissen ist noch für 2008 eine Unterdeckung … eingeplant und für das Jahr 2009 erstmals wieder ein Über​schuss …,ebenso (Einfügung durch Autor der Rede) für 2010 … und 2011 … . Der Bestand der Aus​gleichsrücklage, die vorübergehend … sinkt, kann …wieder kontinuierlich aufgebaut werden. Das ist aber auch zwingend notwendig, um unser Eigenkapital zu erhalten.“
Fakten:
Unterdeckung geringer als 2007 geplant, Überdeckun​gen von insgesamt 3,15 Mio. € in den Jahren 2009 bis 2011, Inanspruchnahme der Ausgleichsrücklage nicht not​wendig.

2009:
„Aber es ist wie es ist, wenn man glaubt einmal durchatmen zu können, ändern sich wiederum die Rahmenbedingungen, und es bleibt noch nicht einmal ausreichend Zeit, zum Luftholen. …Wir prognostizieren im Haushaltsentwurf 2009, anders als noch im Haushaltplan 2008 erwartet, für die nächsten Jahre Defizite. Wir schaffen zwar ohne Steuererhöhungen den Haushaltsaus​gleich, müssen aber die Ausgleichsrücklage und weiteres Eigenkapital in Anspruch nehmen.“
Fakten: Statt Überdeckung in Höhe von 0,58 Mio. €, Unterde​ckung von 4,12 Mio. €; Unterdeckungen auch von 2010 bis 2012 in Höhe von insgesamt 5,49 Mio. €. Ausgleichsrücklage aufgezehrt, weiteres Eigenkapital muss angegriffen werden, an Eigenkapitalaufbau ist nicht mehr zu denken, Finanzziel 2009 verfehlt.

Resignation statt Haushaltskonsolidierung!

2010:
Es ist Adventszeit: „Der vorliegende Haushaltsplan-Entwurf wird Ihnen ebenfalls Anlass zur Besinnung geben, ob er auch Vorfreude auf den Haushaltsbeschluss auslöst, daran habe ich etwas Zweifel. … Jetzt kennen wir große Haushaltsschwankungen und Wellen​täler aus der Vergangenheit, die einhergehen mit Stimmungs​schwankungen bei den Haushaltsberatungen zwischen dem Willen zu konsolidieren und der Bereitschaft zu resignieren. Zur Zeit laufen wir Gefahr auf Grund der immer größer werdenden Haushaltslöcher zu resignieren. … Um unseren Haushalt mittelfristig zu konsolidieren müssten sich die Erträge … verbessern. … Grundsteuer … erhöhen … nach meiner Auffassung ungerecht. … Die kommenden Jahre werden von uns eine eiserne Ausga​bendisziplin verlangen.“
Fakten: Fehlbetrag 4,14 Mio. € statt „nur“ 2,97 Mio. €; Defizite 2011 und 2012 statt 2,52 Mio.: € 5,88 Mio., zusätzliches Defizit in 2013 in Höhe von 1,98 Mio. €.€
Zusammengefasst kann festgehalten werden: Die Entwicklung der Einnahmen und Ausgaben

· verlief nie wie geplant,
· nahm unvorhergesehene Wendungen,
· schwankt in immer kürzer werdenden Zyklen.

Welches Fazit kann aus all den Jahren der „Aufs“, überwiegend aber „Abs“ gezogen werden? Man kann es nicht treffender aus​drücken als Sie, Herr Bürgermeister, es in Ihrer Einbringungsrede 2011 getan haben:

2011:
Ich möchte in diesem Jahr unser gemeinsames Ziel der Haus​haltskonsolidierung in den Vordergrund meiner Haushaltsrede stellen. Ein Ziel, das wir seit vielen Jahren formuliert haben, aber bis zu heutigen Tage nicht erreicht und vielleicht auch nicht in letzter Konsequenz verfolgt haben.

Das ist eine 

Kapitulationserklärung!

In der Tat wurde das Konsolidierungsziel in den vergangenen Jahre nicht mit letzter Konsequenz verfolgt:

· So manches Wahlgeschenk wurde verteilt!

· Nicht alle Einsparmöglichkeiten wurden – trotz Ankündigung - in den vergangenen Jahren genutzt!

· In guten Jahren wurde nicht für schlechte Zeiten vorgesorgt.
· Ergebnis: Schuldenstand 2013: Plan 2010: 45,7 Mio. €, Plan 2011: 56,1 Mio. €, ein Anstieg um mehr als 10 Mio. €.

Konsequenzen?
Und jetzt? Wer erwartet hätte, dass jetzt endlich Ernst gemacht wird, wird getäuscht!
Wie heißt es doch in der Einbringungsrede weiter:

„Heute legen wir einen Haushalt vor, der in der mittelfristigen Finanzplanung für das Jahr 2014 wieder einen strukturellen Haushaltsausgleich erreicht. … Da wir auf der Aufwandsseite ohne grundlegende Veränderun​gen nicht mehr als bereits geschehen, kürzen können, schla​gen wir Ihnen eine Verbesserung der Ertragsseite durch Steu​ererhöhungen vor.“
Wieder wird ein neues Zieldatum zu Erreichung eines strukturel​len Haushaltsausgleich ausgegeben. Als Allheilmittel muss – was 2010 noch als ungerecht empfunden wurde – eine Steuererhö​hung her.
Die FDP-Fraktion stimmt mit Ihnen darin überein, dass in den letzten Jahren Konsolidierungsmaßnahmen eingeleitet und auch umgesetzt wurden. Ich erwähne nur die Personaleinsparun​gen. Hier sind wir sicher am Ende der Fahnenstange angelangt. Die Lage zwingt uns aber zu weiteren Anstrengungen. Wir for​dern wie bereits im letzten Jahr eine „Art“ freiwilliges Haushaltssi​cherungskonzept, in dem die Haushaltsstrategie bis 2014 festge​legt ist.

Trendwende einleiten!

Ziel muss sein, eine Trendwende einzuleiten, um den Eigenkapi​talverzehr zu stoppen und möglichst wieder mit dem Aufbau einer Ausgleichsrücklage beginnen. Für das Haushaltsicherungskonzept muss gelten
Aufgabenkritik vor Ausgabenerhöhung!
Es ist jetzt endgültig an der Zeit für ein Umdenken in der städtischen Finanzpolitik und für eine kritische Betrachtung dessen, was die originären Aufgaben der Stadt für die Bürger sind und welche städtischen Leistungen die Bürger erwarten können!

Unser Ziel ist, eine angemessene Grundversorgung auf sozialem und kulturellem Gebiet zu erhalten! Aus unserer Sicht soll nicht bei Kindern, Jugendlichen und Senioren gespart werden. Es geht uns nicht darum jemandem, etwa den Vereinen, etwas nicht zu gönnen.

Nicht sein muss:
· Erwerb Kopfgebäude Kaufland: hierfür waren im Haushalt 2010 1,6 Mio. € bereit gestellt. Gott sei Dank ist dieses Projekt, sich als Vermieter zu versuchen, gestorben. Es hätte voraussicht​lich eine böse Überraschung gegeben.

· Hinnahme höherer Baukosten zur Mitnahme von Fördergelder (z.B. Aggerbrücke Naturschule: die Erhöhung An​satz um 88.000 €, es muss eine kostengünstige Lösung gefunden werden),
· Bau Ärztehaus: es ist nicht Aufgabe einer Stadt, wirtschaftliche Risiken einzugehen
Sein muss:
· Vereinsförderung: Überprüfung der Leistungen mit dem Ziel, die dafür eingesetzten Gelder effizienter einzusetzen und noch mehr auf die Jugend- und die Seniorenpolitik zu konzentrieren,

· Fraktionsgelder: Kürzung als gutes Beispiel,
· „Modellschule“ Lohmar: es dürfen kein zusätzlichen Kosten ent​stehen.
· Stadtentwicklung mit Augenmass, Lohmar muss nicht mit Köln oder Bonn wetteifern.

Wenn wir nicht in der Lage sind unsere Ausgaben selber zu kürzen, wird dies die Kommunalaufsicht für uns tun. Kann es sein, das Sie froh wären, wenn Ihnen ein anderer diese Entscheidung abnimmt?

Die FDP-Fraktion wird eine Steuererhöhung nur als ultima ratio mittragen. Eine Steuererhöhung ist unseren Bürgerinnen und Bürgern nur vermittelbar, wenn alle Ausgabenkürzungsmöglichkeiten ausgeschöpft sind und eine nachhaltige Gesundung der Finanzen gegeben ist. 
An dieser Stelle appelliert meine Fraktion an die Kolleginnen und Kollegen Kreistagsmitglieder unter uns, sich dafür einzusetzen, dass wie der Rheinisch-Bergische und der Oberbergische Kreis auch der Rhein-Sieg-Kreis in die freiwillige Haushaltssicherung geht, um die Gemeinden zu entlasten.

Vorsorge gegen Wirtschafts-/Finanzkrisen!
Der unter Erhöhung von Steuern eingeplante Ausgleich 2014 mit 40.000 € steht auf sehr tönernen Füßen. Es darf nichts passieren sonst bricht das schöne Gebäude in sich zusammen. Nach den Erfahrung der vergangenen Jahre muss ab 2012/13 mit einem Rückgang der wirtschaftlichen Entwicklung gerechnet werden. Konjunkturen verlaufen in Wellenbewegungen, die Abstände um Clärchen aus Goethes Trauerspiel Egmont zu zitieren „Zwischen Himmelhoch jauchzend, zu(m) Tode betrübt“ werden immer kürzer. Die biblischen Zeiten, zu denen man nach sieben mageren Jahren auf 7 fette Jahre hoffen konnte, werden nicht wiederkommen.
Zwar bietet nach Feststellung des Sachverständigenrates (SV - JG 2010/2011) die unerwartet positive Aufwärtstendenz der deut​schen Wirtschaft Chancen für einen stabilen, wenngleich eher flachen Wachstumspfad. Gleichwohl, mahnt er, dürfen die Risiken nicht aus dem Blickfeld geraten, die vor allem die Außenwirtschaft betreffen. Zudem stehen zahlreiche Staaten vor sehr ambitionierten Konsolidierungsaufgaben. Auch darf nach unserer Auffassung die Zinsentwicklung außer Acht gelassen werden.

Lernen wir von der Landwirtschaft: Die Landwirte begegnen den wirtschaftlichen Folgen des Schweinzyklus’ – das ist die periodische Schwankung auf der Angebotsseite auf dem Markt für Schweinefleisch – dadurch, indem sie für Zeiten des Überange​bots und Preisverfalls durch Bildung von Rücklagen vorsorgen.

Auf die unsere Stadt übertragen heißt das: In guten Zeiten Rück​lagen aufbauen, damit in konjunkturschwachen Zeiten Geld zum Ausgleich der Einnahmenausfälle da ist.
Keine Zustimmung!
Liebe Ratskolleginnen und Ratkollegen!
der vorliegende Haushalt ist mit zahlreichen Risiken behaftet. Er enthält keine Perspektiven in Richtung Konsolidierung und Vorsorge. Die FDP ist nicht bereit, diesen Haushalt mit zu tragen.
Die FDP-Fraktion stimmt daher dem HH 2011 nicht zu.

Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit.
Übersicht 1: Entwicklung Jahresergebnisse 2005 bis 2014 (- Fehlbetrag)
	HH
	2005
	2006
	20071)
	2008
	2009
	2010
	2011

	2005
	-2,84
	
	
	
	
	
	

	2006
	2,52
	2,30 Mio. €
	
	
	
	
	

	2007
	
	
	-3,64
	-3,56
	
	
	

	2008
	
	
	-4,20
	-3,62
	-3,62
	-0,80
	

	2009
	
	
	-0,81
	0,58
	-4,12
	-7,50
	-6,91

	2010
	
	
	-0,03
	1,06
	-2,97
	-4,14
	-4,14

	2011
	
	
	
	1,51
	-2,19
	-3,39
	1,86

	2012
	
	
	
	
	-0,33
	-2,49
	-1,30

	2013
	
	
	
	
	
	-1,98
	-0,44

	2014
	
	
	
	
	
	
	0,04


1) Einführung Neues kommunales Finanzmanagement (NKF)
Übersicht 2: Entwicklung Rück-/Ausgleichs-/Allgemeine Rücklage (Mio. €., Stand Jahresende)

	HH
	20051)
	2006
	20072)
	2008
	2009
	2010
	2011

	
	Rücklage
	AusR
	AllR
	AusR
	AllR
	AusR
	AllR
	AusR
	AllR
	AusR
	AllR

	2005
	0,005)
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	2006
	0,00
	0,00
	9,406)
	37,206)
	
	
	
	
	
	
	
	

	2007
	
	
	5,76
	36,00
	5,82
	
	
	
	
	
	10,95
	

	2008
	
	
	1,56
	
	1,92
	
	5,80
	
	
	
	9,48
	

	2009
	
	
	0,74
	
	2,72
	
	1,68
	
	2,09
	57,19
	2,18
	

	2010
	
	
	0,71
	
	3,76
	
	0
	
	0
	55,60
	0
	55,34

	2011
	
	
	
	
	5,56
	
	0
	
	0
	52,84
	0
	53,51

	2012
	
	
	
	
	
	
	0
	
	0
	50,85
	0
	52,21

	2013
	
	
	
	
	
	
	
	
	0
	49,66
	0
	51,77

	2014
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	0,04
	51,77


1) Kameralistik

2) Umstellung auf Neues Kommunales Finanzmanagement (NKF)

3) AusR = Auslgeichsrücklage

4) AllR = Allgemeine Rücklage

5) 2003 Vollauflösung Deckung Fehlbetrag Haushalt 2003

6) Ausgleichsrücklage/Allgemeine Rücklage Stand 1.1.2007

Übersicht 3: Entwicklung Schulden ( Stand Ende des Jahres)

	HH
	2005
	2006
	2007
	2008
	2009
	2010
	2011

	2005
	60,58
	57,18
	
	
	
	
	

	2006
	
	57,09
	57,14
	55,08
	
	
	

	2007
	
	
	55,77
	54,06
	52,57
	52,78
	52,57

	2008
	
	
	55,30
	55,15
	53,66
	51,94
	51,94

	2009
	
	
	53,94
	52,71
	53,54
	50,44
	50,44

	2010
	
	
	52,63
	50,29
	51,54
	51,04
	54,99

	2011
	
	
	
	47,76
	49,70
	50,08
	56,74

	2012
	
	
	
	
	47,04
	48,49
	56,53

	2013
	
	
	
	
	
	45,78
	56,14

	2014
	
	
	
	
	
	
	54,65
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